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1807, 6. Juli. Wie konnten Sie es wagen, mit mir Krieg anzufangen? — Dem Ruhme
Friedrichs d. Gr. war es erlaubt, sich über unsere Kräfte zu täuschen.

1807. Königin Luise an ihre Schwester in Teplitz: Was ich für Schritte ge¬
than habe, um Preußens Schicksal zu mildern, und wie wenig sie mir gelungen, weiß das
Volk; aber ich war sie als liebende Gattin dem Könige, als zärtliche Mutter meinen Kindern,
als Königin meinem Volke schuldig.

1807, 24. Juli, von Memel aus. Das Schicksal gebietet, der Vater scheidet von seinen
Kindern. Ich entlasse euch aller Unterthanspflichten gegen mich und mein Haus. Unsere heißesten
Wünsche begleiten euch zu eurem neuen Laudesherrn. Seid ihm, was ihr mir ward. Euer
Andenken kann kein Schicksal, keine Macht aus meinen und der Meiuigen Herzen vertilgen.

Antwort: Leb' wohl, alter, guter König! Gott gebe, daß der Überrest deines Landes
Dich treuere Generale und klügere Minister finden lasse, als die waren, die Dich betrübten.
Wir müssen mit männlichem Mute zulassen Alles, was wir nicht zu ändern vermögen. Gott
wird nns beistehen. Wir hoffen, unser neuer Herr wird uns unsere Sprache und Sitten,
unsern Glauben und unser Bürgerwesen ebenso achten und erhalten, wie Du, guter, lieber
König, es alle Zeit gethan hast. Gott gebe Dir Frieden, Gesundheit und Freude. Wir waren

155. Germania an

Die des Maines Regionen,
Die der Elbe heitre Au'n,
Die der Donau Strand bewohnen,
Die das Oderthai bebaun,
Aus des Rheines Laubensitzen,
Von dem duft'gen Mittelmeer,
Von der Riesenberge Spitzen,
Von der Ost- und Nordsee her!

Chor:
Horchet! durch die Nacht, ihr Brüder,
Welch' ein Donnerruf hernieder?
Stehst du auf, Germania?
Ist der Tag der Rache da?

Deutsche, muth'ger Krieger Reigen,
Die, mit Schmerz und Lust geküßt,
In den Schoß mir kletternd steigen,
Die mein Mutterarm umschließt,
Meines Busens Schutz und Schirmer,
Unbesiegtes Marsenblut,
Enkel der Cohortenstürmer,
Römerüberwinderbrut!

Chor:
Zu den Waffen, zu den Waffen!
Was die Hände blindlings raffen!
Mit dem Spieße, mit dem Stab,
Strömt ins Thal der Schlacht hinab!

die Deinen.

ihre Kinder. 1809.
Wie der Schnee aus Felsenriffen:

Wie auf ew'ger Alpen Höh'n
Unter Frühlings heißen Küssen,
Siedend auf die Gletscher geh'n:
Katarakten stürzen nieder,
Wald und Fels folgt ihrer Bahn,
Das Gebirg hallt donnernd wieder,
Fluren sind ein Ozean.

Chor:
So verlaßt, voran der Kaiser,
Eure Hütten, eure Häuser,
Schäumt, ein uferloses Meer,
Über diese Franken her!

Alle Triften, alle Stätten
Färbt mit ihren Knochen weiß!
Welchen Rab' und Fuchs verschmähten,
Gebet ihn den Fischen preis!
Dämmt den Rhein mit ihren Leichen,
Laßt, gestäuft von ihrem Bein,
Schäumend um die Pfalz ihn weichen
Und ihn dann die Grenze sein!

Chor:
Eine Lustjagd, wie wenn Schützen
Auf die Spur dem Wolfe sitzen!
Schlagt ihn tot! Das Weltgericht
Fragt euch nach den Gründen nicht.

Heinrich von Kleist.


